
dernıs darstellt. Im Anschlufß Hengel könnte 1L1Lall emnach Paulus A e1-
C  e jüdischen Graeco-Palästiner“ (53) bezeichnen. Eıne weıtere wichtige
Neuakzentui1erung bietet Haacker mMI1t eıner Überprüfung des Pharısäerstatus
VO Paulus. FEinmal se1 Gamalıel nıcht eigentlich se1ın Toralehrer SCWECSCH,
sondern eher se1ın Erzieher 1in der Kıindheıit. Von daher se1 die rigoristisch-ag-
oressiıve Einstellung ZABRE Toraobservanz eher AaUS der Schule Schammaıs als
Hiıllels verstehen. Von daher könnte AaANn auch se1ıne spatere cohristlich-
theologische Auseinandersetzung die Heilsrelevanz der Tora wichtige
Konnotatiıonen gewınnen. Was also och für Paulus „der Inbegriff jüdischer
Frömmigkeıt Wr  L (94) konnte ım frührabbinischen Judentum mMi1t seiner

orößeren Niähe ZATE hillelitischen Varıante ziemlich anders aussehen. An eıner
Reihe VO Beispielen wiırd ıllustrıiert, W1€ sıch das Wıssen eıne solche Der-
spektivierung des jüdischen Selbstverständnisses iınnerhalb der Paulusbiogra-
phie auf dıe Interpretation theologischer Themen w1e€ Gesetz, Auterstehung,
Anthropologie auswirkt (vgl 6-7 Man darf se1n, w1e€ innerhal
der Paulusforschung die zewifß provozierenden Thesen un Korrekturvor-
schlägeZ bisherigen Paulusbild aufgenommen werden.

Robert Obertorcher

Helga Höfle, Die Reise der Zikaden ach Jerusalem. Bilder: Verena Lenzen.
Friedrich Wıttig Verlag, 1e] FD
„Ebenso wıtz1g W1€ weıse“ Schalom Ben-Choriın dıe Erzählung VO
Helga Höfle Und ebenso phantasıevoll hat die Theologın Verena Lenzen die-
SCS „Reisebuch“ m1t farbenprächtigen Biıldern versehen. Die zierlichen Musıi1i-
kanten auf dem Rücken e1ınes Kamels w1e€ auftf eınem Konzertpodium erhöht,;
hınter dem Felsendom und den gelbkahlen Bergrücken gerade die Sonne auf-
gehend, lockt schon der Einband, 1n eın märchenhaftes Geschehen e1iInzu-
treten Als rel artverwandte, doch unterschiedlich gepragte Wesen sind die
Zikaden zusammengetroffen, einem Festkonzert der Tiere m1ıtzuwI1r-
ken Ihre Gewänder die Gegensatze: eın als orthodoxer Rabbiner g-
kleideter Violinspieler, und STFCHNg, ein orjentalısch verhüllter Irommler
und ein christlich gekleideter Flötist. ank dem Zusammenschlufß der Kon-
trahenten nımmt das Wetteıitern der Rivalen e1in Ende „Dıieses zauber-
hafte Kinderbuch vermuittelt nıcht LLUT den Re17z der verschiedenen Religionen
1n Israel und die Poesı1e der Goldenen Stadt Jerusalem“, Ben-Choriın, SOI1-
ern vermuittelt auch das Ideal VO Toleranz und VO Hofftnung auf Frieden.

Hildegard Schernus
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